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Agnes v. W., geb. Skrabl (geb. Oblas, Mäh-
ren / Znojmo, CZ, 1. 11. 1848; gest. Wien, 
24. 11. 1935), verheiratet. – Nach der Ober-
realschule in Brünn stud. W. ab 1856 an der 
Techn. Lehranstalt, übersiedelte 1858 nach 
Wien und besuchte hier Vorlesungen an der 
Univ. und am polytechn. Inst.; 1860 
Dr. phil. an der Univ. Jena, 1861 Priv.Doz. 
für physiolog. Botanik am polytechn. Inst. 
in Wien. Ab 1866 als honorierter Doz. der 
techn. Warenkde. am polytechn. Inst. tätig, 
wurde er dort 1868 zum ao. Prof. ernannt. 
1870 wechselte er als o. Prof. der Pflanzen-
physiol. an die Forstakad. in Mariabrunn, 
1873 als o. Prof. der Pflanzenanatomie und 
Pflanzenphysiol. an das neu gegr. Pflanzen-
physiolog. Inst. der Univ. Wien; 1898/99 
Rektor. Parallel dazu behielt er sein Lehr-
amt am polytechn. Inst. bzw. ab 1872 an 
der TH bis 1880 bei; 1909 emer. Seit früher 
Jugend botan. interessiert, erforschte W. zu-
nächst die mähr. Flora und legte dazu eini-
ge kleine Publ., wie „Lysimachia Zavadskii 
Wiesner“ (in: Österr. botan. Wochenbl. 4, 
1854), „Excursion in die Umgebung von 
Tscheitsch in Mähren“ (ebd.) und „Excur-
sion in das südliche Mähren“ (ebd. 5, 
1855), vor. Mit seinem Werk „Ueber die 
Flora der Umgebung Brünn’s“ wurde aus-
nahmsweise der Aufsatz eines Schülers in 
das „Programm der k. k. Ober-Realschule 
in Brünn“ (1854) aufgenommen. Später 
widmete sich W. v. a. der techn. Rohstoff-
lehre und der Pflanzenphysiol. Unter konse-
quenter Einbindung der Mikroskopie in sei-
ne Untersuchungen gilt er als Mitbegründer 
sowie Förderer beider Disziplinen und verf. 
dazu über 230 Arbeiten. Neben wichtigen 
Werken wie „Einleitung in die technische 
Mikroskopie“ (1867) und „Mikroskopische 
Untersuchungen“ (1872) legte er 1873 sein 
Hauptwerk „Die Rohstoffe des Pflanzenrei-
ches“ (5. Aufl. 1962–68) vor. Auf pflanzen-
physiolog. Gebiet sind „Die heliotropischen 
Erscheinungen im Pflanzenreiche“ (in: 
Denkschriften Wien, math.-nat. Kl. 39, 1878, 
43, 1880), „Die Elementarstructur und das 
Wachsthum der lebenden Substanz“ (1892) 
und „Der Lichtgenuß der Pflanzen“ (1907) 
bes. hervorzuheben. 1893–1904 führten ihn 
Forschungsreisen nach Ägypten, Indien, Ja-
va, Sumatra, Spitzbergen und in das Yel-
lowstonegebiet. W. war u. a. ab 1861 Mitgl. 
der Zoolog.-Botan. Ges. in Wien (Ehren-
mitgl. ab 1894), ab 1877 k. M. und ab 1882 
w. M. der k. Akad. der Wiss. in Wien sowie 
ab 1899 k. M. der kgl. preuß. Akad. der 
Wiss. in Berlin, ab 1902 der Akad. der 
Wiss. zu Göttingen, ab 1909 der Acad. des 

Sciences in Paris und ab 1912 der russ. 
Akad. der Wiss. in St. Petersburg. 1868 er-
hielt er das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone, 1897 wurden ihm der HR-Titel so-
wie das Ritterkreuz des Leopold-Ordens 
verliehen. Weiters war er Dr. h. c. der TH 
Wien und Brünn, der Univ. von Uppsala 
und Glasgow. Ab 1905 Mitgl. des HH 
(Verfassungspartei), erfolgte 1909 die Er-
hebung in den erbl. Ritterstand. Nach ihm 
wurde u. a. 1881 eine Gattung der Frosch-
löffelgewächse Wiesneria benannt. 
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(M. Svojtka) 

Wiest Franz Anton, Journalist und 
Schriftsteller. Geb. Wien, 16. 2. 1814; gest. 
Laimgrube, NÖ (Wien), 1. 6. 1847; röm.-
kath. – Sohn des aus dem Großhg.tum Ba-
den stammenden bürgerl. Kleidermachers 
Franz W. (1768–1865) und von Josefa W., 
Bruder des Geigers Ludwig (Ludovic) W. 
(1819–1889), der als Orchesterdir. in Buka-
rest wirkte; ab 1844 verheiratet mit Anna 
Maria W., geb. Maßmann. – Nach dem Be-
such des Akadem. Gymn. (1824–30) ab-
solv. W. die beiden phil. Jgg. an der Univ. 
Wien, inskribierte 1832 Med., brach das 
Stud. aber 1834/35 ab. Dass er sich später 
als „Dr. Wiest“ bezeichnete und als solcher 
unterschrieb, sorgte bes. bei →Moritz Gott-
lieb Saphir für Spott. 1833–37 arbeitete W. 
mit Unterbrechungen bei verschiedenen Wr. 
Bll., v. a. bei „Der Sammler“ (1833–36), 
„Der Wanderer“ (1833 bis Anfang 1837) – 
in Letzterem zeichnete er nur mit der Chiff-
re „23“ – sowie 1837/38 bei →Adolf 
Bäuerles „Allgemeiner Theaterzeitung …“. 
W. schrieb in erster Linie Kritiken, über-
wiegend von Opernauff. am Kärntnertor-
theater, doch widmete er sich auch popu-
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